




















Gründung im bündnerischen Bergün statt. Neben der Li­

teratur hat vor allem die bildende Kunst die asthetische 

Wahrnehmung der Alpen und des Alpinismus befôrdert. 

Oie von grossen Schweizer Künstlern des 19. Jahrhun­

derts wie Alexandre Calame (1819-1864), Ferdinand 

Hodler (1853-1918) und Giovanni Segantini (1858-

1899 zu einem ersten Hohepunkt gebrachte Alpenmale­

rei hat bis heute nichts von ihrer Attraktivitat eingebüsst. 

Oas Singen von Bergliedern hat zwar an Verbreitung 

verloren, doch gibt es in den verschiedenen Landesge­

genden Klassiker wie «Lueged, vo Barg und Tai» oder 

«La-haut sur la montagne», die entweder auf die Frei­

heit in den Bergen anspielen oder die Gottesnahe in der 

Hohe thematisieren. Alpinistisch interessierte Komponis­

ten haben sich von ihrer Bergbegeisterung inspirieren 

lassen. Berühmtestes Beispiel ist Richard Strauss' «AI­

pensinfonie»; in der Schweiz ist etwa Albert Moeschin­

ger (1897-1985) mit «Ciementi-Hütte» eine witzige Ver­

bindung von Bergsteigen und Musikgeschichte 

gelungen. 

Vor hundert Jahren entstand das Genre des Bergfilms, 

der früher oft die heroischen Aspekte des Alpinismus 

herausstellte, inzwischen aber zu einer ausdifferenzier­

ten Kunstform avanciert ist, die an verschiedenen Festi­

vals- in der Schweiz FIFAD in Les Diablerets- gezeigt 

wird. Eher neueren Datums sind (oft temporare) Land­

schaftsinstallationen, die auf den Alpinismus Bezug neh­

men und ihre Vorlaufer in den zur Wegmarkierung ver­

wendeten Steinmannern finden. 

Der SAC unterstützt die verschiedenen künstlerischen 

Aktivitaten und hat dafür eine Kulturkommission einge­

setzt. Oiese spricht Fôrderbeitrage, vergibt alle drei 

Jahre einen Kunstpreis und organisiert alle 5 bis 8 Jahre 

eine grosse Ausstellung. Oas mit ëffentlichen und priva­

ten Geldern alimentierte Alpine Museum in Bern tragt 

mit seiner bedeutenden Sammlung und thematisch ak­

tuellen Wechselausstellungen wesentlich zur Sichtbar­

keit der alpinistischen Kultur bei. 

Geschichte 

Seit der Alpenraum nach dem Rückzug der eiszeitlichen 

Gletscher vor gut 10 000 Jahren besiedelt wurde, waren 
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Menschen im Gebirge unterwegs. Zunachst Jager, spa­

ter Hirten, nutzten Fauna und Flora zu wirtschaftlichen 

Zwecken. Das Gebirge aus asthetischen oder sportli­

chen Gründen zu durchstreifen, ist hingegen eine neu­

zeitliche Idee. Gedanklich vorbereitet hat diese Entwick­

lung der Humanist Francesco Petrarca in der ersten 

Halfte des 14. Jahrhunderts, wenn er über die Bestei­

gung des Mont Ventoux in einem Brief schreibt, er habe 

diesen Berg ohne praktischen Grund und lediglich aus 

der Begierde, oben zu sein, erklommen. ln der Renais­

sance wuchs das Interesse an der Natur; Base! entwi­

ckelt sich dank Erasmus von Rotterdam zum wichtigsten 

Gelehrtenzentrum des Alpenbogens. Die frühneuzeitli­

chen Forscher blieben aber nicht im Elfenbeinturm der 

Universitat, sondern machten sich auf in die Alpen, wo 

sie nicht nur Topographie, Fauna und Flora studierten, 

sondern auch Gipfel bestiegen. Besonders verdient ge­

macht um die Erforschung der Alpen hat sich der Zür­

cher Arzt und Naturforscher Johann Jakob Scheuchzer 

(1672-1733), der die Verbindung des biblischen und na­

turwissenschaftlichen Weltbilds forcierte, was in der 

Schweiz umstritten blieb. 

Neben dem naturwissenschaftlichen Interesse trug auch 

ein neuer asthetischer Blick auf das Gebirge bei, der die 

Wildnis ais ebenfalls Gattes Schopfung positiv bewer­

tete. Zeugnisse davon sind Albrecht von Hallers (1708-

1777) Lehrgedicht «Die Alpen», das 1732 erschienen ist 

und europaweit Verbreitung fand, Jean-Jacques 

Rousseaus (1712-1778) Naturverstandnis in «Julie ou 

la nouvelle Héloïse» von 1761. Zu den Schweizer Berg­

pionieren gehôrt der naturwissenschaftlich interessierte 

Mônch Placidus a Spescha, der 1789 das Rheinwald­

horn zum ersten Mal bestiegen hat. Dass der Genfer 

Aristokrat und Geologe Horace-Bénédict de Saussure 

eine Pramie für die Erstbesteigung des Mont Blancs 

aussetzte, um dort Messungen durchzuführen, unter­

streicht die enge Verbindung von Naturwissenschaft und 

frühem Alpinismus. Mit der Besteigung dieses hôchsten 

Alpengipfels im Grenzgebiet von Frankreich und Italien 

im Jahr 1786 mündet die Vorgeschichte des Alpinismus 

in dessen Geschichte. 

Nun wird ein dritter Traditionsstrang relevant, die 

«Grand Tour» der hôheren Gesellschaft Europas. zu der 

auch die Besichtigung der Alpen gehôrte, was in der 
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Mitte des 19. Jahrhunderts den Boom englischer Berg­

steiger bei der Eroberung der Alpen begünstigte. Der Al­

pinismus wird zur touristisch-sportlichen Unternehmung, 

die mitunter stark vom Wettkampfcharakter gepragt ist, 

wie die dramatische Erstbesteigung des Matterhorns 

zeigt. Oie Mitte des 19. Jahrhunderts wird zum Golde­

nen Zeitalter des Alpinismus, das mit eben dieser Be­

steigung des Matterhorns am 14. Juli 1865 endete: Die 

Alpen waren endgültig zum «Piayground of Europe» 

(Lesl ie Stephen) geworden. 

Herausforderungen 

Gerade das Freizeitverhalten wird zunehmend zum 

Problem, tragt doch die gute verkehrstechnische Er­

schliessung des Berggebiets in der Schweiz zur Beliebt­

heit des Alpinismus bei. ln jüngster Zeit haufen sich die 

lnteressenskanflikte zwischen Jagd, Naturschutz, Mas­

sentourismus und Alpinismus um Helikoptertandeplatze, 

Naturparke und Wildschutzzonen. Letztere werden mit­

unter ais Kompensatian für Skigebietserweiterungen 

ausgeschieden und tangieren teilweise klassische Ski­

taurengebiete. Weiter führt die Klimaerwarmung zum 

Abschmelzen der Gletscher und zum Auftauen von Per­

mafrastgebieten, was ein anderes verandertes Gefah­

renbewusstsein erfordert. Wahrend Übergange von Ma­

ranen auf Gletscher ott anspruchsvoller werden, 

erôffnen sich neue gletscherfreie Anstiege. Für eine 

nachhaltige tauristische Nutzung der Alpen setzen sich 

die UNESCO-Welterben «Swiss Alps Jungfrau-Aletsch» 

und «Tektonikarena Sardona» ein. 

Wie andere Lebensbereiche auch, bewegt sich der Alpi­

nismus seit jeher im Spannungsfeld von anarchischer 

Freiheit und Ungebundenheit auf der einen und Normie­

rung auf der anderen Seite. Normierungsbestrebungen 

dienen einerseits der Sicherheit, andererseits der Be­

grenzung von lnteressenskonflikten. Sa kammt der Alpi­

nismus nicht nur zuweilen in Konflikt mit der lokalen Be­

vôlkerung, die der wirtschaftlichen Entwicklung zulasten 

mehr oder weniger unberührter Landschaften den Var­

rang gibt, wie es im Bau von Winterspartgebieten zum 

Ausdruck kommt. Ebenfalls zu Kontroversen führt die in 

verschiedenen Gegenden beabsichtigte Gründung von 

Naturparken mit beschranktem Zutrittsrecht. lnnerhalb 

der alpinistischen Szene kontrovers diskutiert wird die 

zunehmende Wettkampfausrichtung, beispielsweise bei 
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Skitourenrennen oder Speedkletterwettkampfen, wobei 

das Sich-Messen schon immer Bestandteil alpinistischer 

Tatigkeit war. Für den Grossteil der Ausübenden jedoch 

bleibt wahl das Naturerlebnis in der Bergwelt Hauptan­

trieb ihres Tuns. 

Welterführende lnformationen 

Schwe•zer Bergf\Jhrerverband SBV 

Schwe•zer Alpen Club SAC 

Kontakt 

Schweizer Bergführerverband SBV 
Pierre Mathay, Generalsekretar 
sbv-asqm@4000plus ch 

Schweizer Alpen Club SAC 
Georges-Alain Boulaz, Prasident Kulturkommission SAC 
info@sac-cas .ch 
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